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Das IFT FREIZEIT-FORSCHUNGSINSTITUT legt heute die Ergebnisse der 11. Österreichischen
Tourismusanalyse 2006 zum Urlaubsverhalten der Österreicher vor. Befragt wurde wiederum ein
repräsentativer Querschnitt der Bevölkerung ab 14 Jahren.
Die Erhebungen begannen am 26. Januar und endeten am 13. Februar 2006. Die Österreichische



Tourismusanalyse enthält - wie in den Vorjahren auch - Standardfragen, die in allen Bundesländern
gestellt wurden und eine Vergleichbarkeit der Daten gewährleisten. Die Erhebungen finden jährlich
zum gleichen Zeitpunkt jeweils im Jänner statt.
Die Feldarbeiten wurden vom Kooperationsinstitut SPECTRA Linz durchgeführt.

Schwache Binnenkonjunktur und steigende Energiekosten, Tsunami-Effekt und WM-Knick: Die
kommende Reisesaison stellt für die Touristikbranche nur auf den ersten Blick ein unkalkulierbares
Risiko dar. Das Gegenteil ist eher der Fall: Die ÖsterreicherInnen gehen vorsichtig optimistisch ins
neue Jahr. Ihre Reiselust ist stabil aber die Reisedauer nimmt wieder zu (2004: 11,00 Tage – 2005:
11,08 Tage). 4 von 10 Österreichern (gut zwei Drittel der deutschen Bevölkerung )haben für 2006
bereits feste Reiseabsichten.

Und auch das WM-Fieber kann das Reisefieber nicht ersetzen: Was der Reisebranche während der
WM an Urlaubsgästen verloren geht, wird nach Beendigung des Turniers in einer Aufhol-Jagd wieder
ausgeglichen werden. Dies bestätigt die 22. Deutschen Tourismusanalyse des BAT Freizeit-
Forschungsinstituts, in der 4.000 Deutsche Bundesbürger ab 14 Jahren nach ihrem Urlaubsverhalten
2005 und ihren Reiseabsichten 2006 befragt wurden.

Ein Grundgesetz der Welttourismusorganisation (WTO) bewahrheitet sich: Der Tourismus erholt sich
nach jeder Krise. Im Rückblick der letzten Jahre ist die Reiselust der Menschen immer auch ein
Spiegelbild von Krisen gewesen. Dabei hat die Branche teilweise spürbare Einbußen hinnehmen
müssen. Andererseits zeigt die Erfahrung der letzten Jahre: Die Touristen haben ein chronisches
Kurzzeitgedächtnis. Sie erholen sich ganz schnell wieder – vor allem bei Einmalereignissen und
Naturkatastrophen. Nach einem Jahr ist fast alles vergessen.

BILANZ DER VERGANGENEN REISESAISON 2005.
WACHSENDE REISELUST: URLAUBE WERDEN LÄNGER.
TREND ZU IMMER KÜRZER WERDENDEN REISEN GESTOPPT

Im vergangenen Jahr haben 43% der Österreicher (zwei Drittel der deutschen Bundesbürger) eine
Urlaubsreise von mindestens fünf Tagen Dauer unternommen. Nur 9 (in Deutschland 6 Prozent) der
Bevölkerung begnügten sich mit kürzeren Reisen von zwei bis vier Tagen. Deutlich höher als in
Deutschland ist in Österreich die Anzahl der Daheimgebliebenen: 47% (D: 30%).

Im Hinblick auf die Reisedauer ist erstmals ein Ende der Talfahrt in Sicht. Seit den neunziger Jahren
wurden die Urlaube immer kürzer: Von 13,4 Tagen (1997) auf 11,0 Tage im Jahr 2004. Im
vergangenen Jahr wurde der Trend zu immer kürzeren Reisen gestoppt. Offensichtlich stößt die
Reisephilosophie von den „schönsten Wochen des Jahres“ an ihre psychologischen Grenzen, wenn



aus einem ehemals fast dreiwöchigen Erholungsurlaub nur noch ein Kurzurlaub von wenigen Tagen zu
werden droht. Wochenend- und Kurzreisen können kein Ersatz für den Jahresurlaub sein. Vor allem
Großstädter (13,36 Tage – Landbewohner: 9,99 Tage) entdecken den Wert einer längeren
Urlaubsreise wieder.

INLANDSREISEZIELE 2005.
STEIERMARK WIEDER SPITZENREITER, DER INLANDSURLAUB GEWINNT WIEDER
MARKTANTEILE

Das liebste Urlaubsland der Österreicher bleibt Österreich. Und der Inlandsurlaub gewinnt im
vergleich zum Vorjahr wieder an Attraktivität und Marktanteilen – von 25 Prozent auf 27%. Vom
hohen Urlauberanteil der Jahre 1999 und 2000 (32%) sind die Inlandsanbieter allerdings noch weit
entfernt.

Für die inländischen Ferienregionen wird es aber immer schwieriger, sich gegen die ausländische
Konkurrenz und ihre Faszination von Sonne, Meer und Ferne zu behaupten. Im inländischen
Wettbewerb ist diesmal die Steiermarker Spitzenreiter (7%), dicht gefolgt von Kärnten (6%) und
dem aufschließenden Tirol (4%).

„Küste“ und „Berge“ konkurrieren also weiterhin um die Gunst der Urlauber, die (vor allem aus
Deutschland) schneller mit dem Billigflieger in Palma de Mallorca als mit dem Auto am Wörthersee,
im Salzkammergut oder im Zillertal sind.

AUSLANDSREISEZIELE 2005.
ITALIEN BAUT VORSPRUNG AUS,
SPANIEN DIE GROSSE ÜBERRASCHUNG

Seit Jahren stellen Italien, Griechenland, Spanien und die Türkei und seit drei Jahren wieder Kroatien
die Spitzenreiter in der Gunst um die österreichischen Urlauber dar. Daran hat sich auch im
vergangenen Jahr nichts geändert.
Als große Überraschung ist freilich der Aufstieg Spaniens von 5% Urlauberanteil auf 9%, was fast
einer Verdoppelung entspricht, zu bezeichnen. Verschiebungen in diesen Größenordnungen würden
in der Sportberichterstattung als „sensationell“ bezeichnet werden. Aus der Urlaubsplanung des
Vorjahres war diese Verschiebung jedenfalls nicht annähernd zu erahnen.



Veränderungen gibt es, abgesehen vom Spitzenreiter Italien, nur innerhalb der Plätze 2 bis 4. Italien
(17%) bleibt Spitzenreiter, diesmal vor Spanien (9%), Griechenland (7%), Kroatien (7%) und der
Türkei (6%). Deutschland rückt überraschend näher (4%).
Von allen anderen Reisezielen sind dann in Europa noch Ungarn (2%) und außerhalb Europas die
USA/Kanada (3%), und die Karibik (2%) erwähnenswert.

Nach wie vor gilt: Fernreisen bleiben für die meisten Österreicher mehr Traum als Wirklichkeit und
stellen eher eine Ausnahme dar. Im vergangenen Jahr haben fast genauso viele Österreicher Urlaub
in Spanien (9%) gemacht wie in allen Fernreisezielen zusammen (11%). Der Fernreisemarkt bleibt
aus finanziellen Gründen nur eine attraktive Ergänzung (und nicht etwa Alternative) zu den Inlands-
oder mediterranen Ferienzielen. Der ganz große Durchbruch lässt weiter auf sich warten.

DER DEUTSCHE MARKT BLEIBT AUS ÖSTERREICHISCHER SICHT UNSICHER

Bei den Deutschen Urlaubern muss Österreich um seine Spitzenposition bangen. Wir haben im
abgelaufenen Tourismusjahr im Vergleich zum Vorjahr an Boden verloren, während Griechenland,
Frankreich sowie Kroatien und Slowenien auf unserem wichtigsten Markt deutliche Zuwächse zu
verzeichnen haben.

Im Trend liegen bei den Deutschen auch wieder Fernreiseziele (2003: 6% - 2004: 8% - 2005: 11%).
Die Karibik einschließlich Kuba und Dominikanische Republik kann sich behaupten (2004: 1,5% -
2005: 1,5%). Reiseziele in Asien wie China, Japan und Indien werden stärker nachgefragt (2004:
1,3% - 2005: 2,1%). Und auch USA und Kanada erfreuen sich größerer Beliebtheit (2004: 1,7% -
2005: 2,3%). Fernreisezeile befinden sich im Aufwind, was auch erklärt, warum die durchschnittliche
Reisedauer plötzlich wieder zunimmt. Für Fernreisen braucht man – neben dem nötigen Geld – vor
allem Zeit. Insbesondere Singles (16,1%) und kinderlose Paare (16,1%) nehmen sich – im Vergleich
zur übrigen Bevölkerung (10,9%) - mehr Zeit für Fernreisen und können sich dieses Vorhaben auch
finanziell eher leisten.

TOURISMUSPROGNOSE 2006.
AUFBRUCHSTIMMUNG.
OPTIMISTISCH INS NEUE REISEJAHR!

4.000 Personen in Deutschland und 1050 Personen in Österreich ab 14 Jahren wurden repräsentativ
im gesamten Bundesgebiet nach ihren Reiseabsichten für 2006 gefragt. Das Befragungsergebnis
überrascht: In Deutschland herrscht eine überaus positive Grundstimmung vor. Offensichtlich wächst



das Vertrauen in die nahe Zukunft wieder. Mehr Aufbruchstimmung als Verunsicherung ist angesagt.
Gut zwei Drittel der Bevölkerung (67,9%) wollen im Jahr 2006 eine Urlaubsreise von mindestens 5
Tagen Dauer unternehmen. Nur etwa jeder fünfte Bundesbürger (22,1% - im Vorjahr 2005: 29,6%)
will auf jeden Fall zu Hause bleiben. Und jeder zehnte Befragte ist sich noch unsicher.

Im Vergleich dazu hält sich die Reiseeuphorie in Österreich in Grenzen. Es ist - im Vergleich zum
Vorjahr wie auch zum langjährigem Durchschnitt - eine größere Reiseunsicherheit fest zu stellen.
Nur 39% (2005: 42%) sind zur Reise fest entschlossen, 30% haben sich noch nicht
entschieden(2005: 29%). Etwa ebenso viele Personen (31%) wissen heute schon, dass diesmal der
Urlaub zu Hause verbracht wird (2005: 30%).

Die Deutschen, und das ist für die österreichische Tourismuswirtschaft noch wichtiger, wollen
jedenfalls wieder mehr verreisen. Die Krisenstimmung ist bei unseren Nachbarn überwunden. Dort
zeigt man wieder Reiselust, wenn man sie sich leisten kann.

Insofern kann es nicht überraschen, dass sich ökonomische Ungleichheiten auch im Reisemarkt
widerspiegeln. Der Anteil der Reiselustigen ist unter den Höherverdienenden (über 2.500 Euro
Haushaltsnettoeinkommen) in Deutschland um die Hälfte höher als in Österreich (53%) sogar mehr
als doppelt so hoch wie bei den geringer Verdienenden mit einem Einkommen von unter 1.000 Euro
(D: 43,8% / Ö: 17%).
Das Armut-Wohlstands-Paradox bleibt erhalten: Wer viel verdient, wird noch mehr verreisen. Wer
knapp bei Kasse ist, muss noch öfter zu Hause bleiben.

AUSWIRKUNGEN DER FUßBALL-WM 2006.
NULL-SUMMEN-SPIEL. VOM WM-KNICK ZUR AUFHOL-JAGD

Groß ist bisher die Verunsicherung der Reisebranche, wenn es um die Einschätzung der
Auswirkungen der Fußball-Weltmeisterschaft in Deutschland geht. Die Veranstalter tun alles, um
Fußball-Fans auch auf Reisen nicht zu enttäuschen: Da werden Hotels mit Großbildleinwänden
angeboten, spezielle Aktionen während der Spiele geplant oder gar kostenlose Drinks und Freibier
bei jedem Tor für Deutschland offeriert. Das BAT Institut ging daher aus aktuellem Anlass im Auftrag
der Hamburg Messe in seiner Tourismusanalyse auch der Frage nach, ob und wie die Fußball-WM
die Reiseentscheidung der Deutschen beeinflusst.

Nur knapp jeder zehnte Bundesbürger (9,7%) will während der Fußball-WM vom 9. Juni bis 9. Juli
2006 verreisen. Alle anderen bleiben zu Hause oder sind sich noch unsicher. Die fußballbegeisterten
Deutschen werden der Reisebranche nur auf den ersten Blick einen WM-Knick bescheren. Denn der



dramatische Einbruch findet nicht statt. Im Juni mag es mitunter heißen: „Betten frei“, dafür im
Juli/August eher: „Ausgebucht“. Eine Art Null-Summen-Spiel deutet sich an. Was der Branche
während der WM an Urlaubsgästen verloren geht, wird nach Beendigung des Turniers in einer Art
Aufhol-Jagd schnell wieder ausgeglichen.

Die Touristikbranche kann auf Erfahrungswerte zurückblicken. So lag im Vorjahr 2005 die
Reiseintensität der Deutschen zwischen 9 Prozent im Juni und 13 Prozent im Juli. Die WM wird daher
die Reisefieber-Kurve auf etwa 7 Prozent im Juni und etwa 11 Prozent im Juli sinken lassen.
Insbesondere junge Leute, aber auch Rentner, Singles und kinderlose Paare werden die Gruppe der
Daheimbleibenden anführen. Familien mit Kindern und Jugendlichen hingegen werden an ihren
gewohnten Reiseplänen weitgehend festhalten. Die Hauptzielgruppe während der Schulferienzeit
wird die Familie sein.

Das WM-Fieber kann das Reise-Fieber nicht ersetzen. Im Hauptreisemonat August, in dem sonst 18
Prozent der Deutschen auf Reisen gehen, werden es in der kommenden Saison etwa 21 Prozent
sein. Das kann zu gelegentlichen Kapazitätsengpässen führen, wenn die Nachfrage plötzlich ansteigt.
Die Reiseanbieter werden dennoch der kommenden Saison relativ gelassen entgegensehen können,
müssen aber auch mit einem Unsicherheitsfaktor leben: Falls die deutsche Mannschaft im
WM-Turnier vorzeitig ausscheidet, ist Schlangestehen angesagt – in Reisebüros, auf Bahnsteigen,
Flughäfen oder Autobahnen.

REISEZIELE 2006.
GRIECHENLAND IM VORMARSCH ?
RENAISSANCE DES ITALIEN-TOURISMUS BEI DEN DEUTSCHEN

Und wohin soll die Reise der Österreicher 2006 gehen?

Unter den Top 5 (Italien, Griechenland, Kroatien, Spanien und Türkei) wird es keine dramatischen
Veränderungen geben. Für Experten stellt sich die Frage, ob Spanien den zweiten Platz wieder an
Griechenland verlieren wird und wie sich das Vogelgrippe Virus bei Türkei Buchungen auswirken
wird.

Der Inlandsmarkt könnte weiter unter Druck geraten: Nur 14% (2005: 17%) planen derzeit einen
Österreich Urlaub. Mit einem Seitenblick auf die deutschen Urlaubsabsichten verheißt das nichts
wirklich Gutes.

Nur etwa jeder vierte Bundesbürger mit festen Reiseabsichten will dort im eigenen Land bleiben



(immerhin 23,8%). Alle anderen zieht es in das europäische Ausland (48,1%) oder in
außereuropäische Länder (11,3%). Etwa jeder sechste Befragte (16,9%) hat sich, was das Ziel
betrifft, „noch nicht festgelegt.“ Das kann eine Chance für den Österreichtourismus sein, die die
Anbieter aber nicht geschenkt bekommen. Sie müssen ihre Anstrengungen schon erhöhen, selbst um
die Marktanteile zu halten.

Spanien wird bei den Deutschen seine Spitzenposition unter den ausländischen Reisezielen
behaupten können, aber verstärkt gegen den Abwärtstrend ankämpfen müssen. Denn im Vergleich
zum Vorjahr (10,9%) wollen 2006 noch weniger Deutsche (8,1%) nach Spanien reisen. Dort sind ja
jetzt die Österreicher!
Im Hinblick auf die Auslandsziele deutet sich bei den Deutschen ein neuer Urlaubstrend an:
Renaissance des Italien-Tourismus. Italien kann, wenn die Absichten verwirklicht werden, erstmals
Spanien (8,2%) von der Spitzenposition verdrängen (Italien: 8,4%). Und sie werden dort in guter
alter Tradition wieder auf viele Österreicher treffen.
Die Urlaubswünsche der Menschen verändern sich, wenn auch nur langsam. „Kommt der
‚Teutonengrill’ zwischen Adria und Riviera der fünfziger und sechziger Jahre wieder?“, fragt Horst
Opaschowski in der Deutschen Tourismusanalyse. Ich meine: nein. Eher sind wachsende Kultur- und
Bildungsinteressen der reiseerfahrenen und älter werdenden Bevölkerung in beiden Ländern eine
Erklärung dafür, warum Italien wieder so gefragt ist. Italien (einschließlich Sardinien und Sizilien) wird
aber auch zunehmend von Familien mit Kindern und Jugendlichen wieder entdeckt.
Die Auswirkungen der neuen Italien-Sehnsucht der Deutschen wird aber insbesondere Österreich zu
spüren bekommen. Der Abstand zu den beiden Lieblinszielen der Deutschen, Spanien und Italien,
wird größer und zu den osteuropäischen Ländern Ungarn, Tschechien und Polen (4,0% - Österreich:
5,3%) geringer.

URLAUBSQUALITÄT.
DIE POPULÄRSTE FORM VON GLÜCK

Der Touristikbranche im 21. Jahrhundert steht eine neue Diskussion bevor: Urlaubsqualität muss neu
definiert werden. Aus Reiseveranstaltern, Erlebnismachern und Händlern mit Lebensfreude werden
zunehmend Anbieter und Dienstleister für das Wohlbefinden. Und so sahen in der vergangenen
Reisesaison auch die Angebotsschwerpunkte der Ferienregionen aus Sicht der deutschen Urlauber
aus: Gesucht und tatsächlich geboten wurden in erster Linie gemütliche Atmosphäre (91%)* und
Gastfreundschaft (92%)*. Die Urlauber wollen in Atmosphäre baden. Das Atmosphärische - die
immaterielle Qualität des Urlaubs - wird immer wichtiger, seitdem materielle Steigerungen kaum
mehr bezahlbar sind. Zum Flair einer Ferienregion gehören auch die schöne Landschaft (93%)* und
das gesunde Klima (91%)*.

Wenn der Urlaub im 21. Jahrhundert die populärste Form von Glück bleiben will, muss er eine
Dreifach-Qualität aufweisen: Die natürliche Qualität (z.B. Landschaft), die materielle Qualität (z.B.
preiswerte Unterkunft) und die immaterielle Qualität (z.B. freundliches Personal). Alle drei
Qualitätsbereiche haben die Urlauber nach eigenen Angaben 2005 geboten bekommen – wenn auch
in unterschiedlichem Maße.

Aus einer Repräsentativbefragung der gesamten österreichischen Bevölkerung, in der auch die
Daheimgebliebenen erfasst wurden, ergibt sich folgendes, fast idente*, Erwartungsranking:

1. Gutes Preis-Leistungs-Verhältnis (57%)*
2 .Schöne Landschaft (51%)*
3. Gastfreundschaft, Freundlichkeit (50%)*
4. Gemütliche Atmosphäre ( 47%)*

*Befragung in Österreich: Gesamtbevölkerung, in Deutschland: nur Urlauber

In der Urlaubswelt setzt der Gast die Maßstäbe und nicht der Anbieter oder Veranstalter. Eine
zunehmend reiseerfahrenere Schicht fordert Qualitätsstandards, die nachweisbar, aber auch
bezahlbar sind. Ein Dilemma für die Reisebranche: Sie soll Klasse versprechen, aber gleichzeitig die
Masse zufrieden stellen. Das ist nur möglich durch qualifiziertes Personal: 90 Prozent der deutschen
und österreichischen Urlauber legen Wert auf freundliches Personal.

ERLEBNISGRUPPEN STATT ZIELGRUPPEN

Der Erholungstourismus ist überholt. Der Erlebnistourismus in seiner Eventausprägung hat sich
überlebt. Der erlebnisorientierte Wohlfühltourismus wird zum prägenden Merkmal des 21.
Jahrhunderts. Der Urlaub wird immer mehr zum zweiten Zuhause – nur eben ganz anders, fern vom



Alltag – aber so gemütlich wie zu Hause. Entsprechend unterschiedlich müssen die Angebote für
einzelne Gruppen im Urlaub ausfallen. Bei Jugendlichen wird mehr Wert auf die Bereitstellung von
Sportmöglichkeiten (Ö: 44% D: 70%)* als auf die umweltfreundliche Gestaltung des Urlaubsort (Ö:
15% D:42%)* gelegt. Den Jungen Erwachsenen bzw. Singles ist eine vielfältigere Restaurant-, Café-
und Kneipenszene anzubieten (Ö: 40% / D: 80%)* als den Familien (Ö: 32% /
D: 68%)*. Den Familien mit Kindern werden dafür mehr Bademöglichkeiten im Meer oder See zu
bieten sein (Ö: 58% / D: 81%)* als den älteren Urlaubern (Ö: 50 bis 64 Jährige: 40%).

Dennoch bleibt fest zu halten: So groß wie meist angenommen sind die Unterschiede zwischen den
Altersgruppen nicht. Aus den klassischen Zielgruppen werden daher Erlebnisgruppen bei denen sich
traditionelle Grenzen wie Alter, Geschlecht, soziale Schicht und berufliche Herkunft zunehmend
verwischen.

DIE DEUTSCHE TOURISMUSANALYSE WEIST NACH: ÖSTERREICH ALS SPITZENREITER.
DAS QUALITÄTSRANKING DER REISELÄNDER

Der neue Wohlfühltourismus der Deutschen ist mehr eine psychologische als eine finanzielle Frage.
In der aktuellen Tourismusanalyse hat das BAT Institut die Ferienregionen erstmals einem
Qualitätstest unterzogen. Dabei wurden den Urlaubsreisenden zur Einschätzung jeweils 22
Qualitätsmerkmale vorgelegt: von gast- bis umweltfreundlich, von sicher bis schön. Die Ranking-Liste
lässt erkennen: Hinsichtlich der subjektiv wahrgenommenen Ferienqualität liegen geradezu Welten
zwischen den einzelnen Ferienländern:

Skandinavien hat die schönste Landschaft.
Die Schweiz bietet das gesündeste Klima.
Die gemütlichste Atmosphäre finden die deutschen Urlauber in Österreich.
Gastfreundschaft hat in Griechenland und der Türkei die größte Bedeutung.
Das freundlichste Personal gibt es in der Schweiz und in Griechenland.
Die vielfältigste Restaurant- und Kneipenszene weisen Italien und die USA auf.
Die beste Küche wird in Portugal und den asiatischen Ländern vorgefunden.
Die preiswertesten Unterkünfte sind in Kroatien und Slowenien zu finden.
Skandinavien und die Schweiz sind die saubersten und sichersten Reiseländer.
Keine Sprachprobleme und die besten Verständigungsmöglichkeiten sind – neben den
deutschsprachigen Ländern – in Spanien gegeben.
Die größte Umweltfreundlichkeit wird der Schweiz bescheinigt.
Wer Ruhe sucht, ist in Skandinavien am besten aufgehoben.



Im Vergleich der einzelnen Ferienländer weisen Österreich (85%), Griechenland (83%), Deutschland
(82%), die Länder des ehemaligen Jugoslawien (81%) sowie Spanien (80%) die höchste
Ferienqualität vor den übrigen europäischen Ländern auf.

Ausblick in die Zukunft: Der sich abzeichnende Wertewandel vom Wohlstand zum Wohlbefinden lässt
materielle Angebote weniger wichtig erscheinen. Stattdessen dominieren Atmosphärefaktoren.
„Schöne Ferien“ heißt in Zukunft: „Ein Stück vom Glück“ oder „Der Himmel auf Erden“. Es wird dann
ein durch ganz realistische Faktoren wie z.B. Zeit- und Geldnot eingeschränktes Bild vom Paradies
vermittelt. Das ist die Summe vieler kleiner Dienstleistungen. Der Urlauber will mit dem Gefühl
anreisen, sich diese Dienstleistungen auch verdient zu haben: Die Gastfreundschaft rund um die Uhr.

SENIORENREISEN.
DIE NEUE QUALITÄTSKLASSE

Die 50 bis 64 Jährigen zählen nach der Gruppe der 40 Jährigen zu den reisefreudigsten
Österreichern. Erst ab 76 ist man nach Meinung der Bevölkerung heute„alt“. Das durchschnittliche
Reisealter wird in Zukunft weiter steigen.

Eine Revolution auf leisen Sohlen kündigt sich an: Die Menschen werden älter und das lässt auch die
Weiße Industrie grauer werden. „Jungsein“ muss neu definiert werden, weil in Zukunft manche
Rentner auch Trendner sind. Die 50 Jährigen des Jahres 1980 werden mit jenen des Jahres 2010
nicht annähernd zu vergleichen sein: Aktiv, erlebnisorientiert, reiseerfahren und dazu mit den
Ressourcen Zeit und Geld gut ausgestattet. Ihr Qualitätsanspruch wird zum Maßstab künftiger
Reisegenerationen.

Die „Neuen“ Senioren links liegen zu lassen, wäre daher der größte strategische Fehler der
Tourismuswirtschaft. Das Gesamtvermögen dieser „Kernerlebnisgruppe“ ist millionenschwer. Die
„Neuen“ Senioren können für Wirtschaft und Werbung ebenso attraktiv wie rentabel sein, wenn das
von den durchschnittlich unter dreißigjährigen Werbeteams vermittelte Klischee („alt“, „beige“,
„gebrechlich“) aufgegeben wird.

Der Reisemarkt der „Neuen“ Senioren ist nicht einfach nur eine Spar-Version des Jugendmarkts,
sondern etwas völlig anderes, eine eigene Anspruchswelt. Die „Neuen“ Senioren wollen im Urlaub
Qualität und Serviceangebote rund um die Uhr. Der Wachstumsmarkt Tourismus stirbt also auch in
Zukunft in einer Gesellschaft in der die Menschen älter werden nicht aus. Ganz im Gegenteil: Ohne
die ältere Generation müssten viele Hotels und Reisebüros schließen.

Die älter werdende Bevölkerung verändert den gesamten Reisemarkt: Seniorenreisen entwickeln
sich zur neuen S-Klasse, zum Urlaub mit Qualitätsansprüchen. Beim Seniorentourismus ist es nicht
wichtig, ob Ältere mehr, länger oder öfter verreisen. Die Älteren legen beim Reisen mehr Wert auf
Lebensqualität und Wohlbefinden. Gastfreundschaft (93,6%), gesundes Klima (92,8%) und
Gemütlichkeit (91,9%) stehen ganz obenan. Senioren wollen, dass man ihnen im Urlaub Zeit schenkt
und das Gefühl vermittelt, nur für sie da zu sein. Auf Reisen wollen sie sich wohlfühlen und ein wenig
das Zeitgefühl verlieren. Der Urlaub soll ihnen einen Mehrwert bieten – mehr als nur Abwechslung,
mehr als nur Unterhaltung, mehr als nur Sonne, mehr als nur Skilifte oder Fitnesscenter: Was die
Atmosphäre für ihr Gemüt, ist das Ambiente für ihr Auge. Der Urlaub wird durch eine „schöne
Landschaft“ (94,6%) erst schön. Die Sinne konsumieren mit. Urlaubserleben ist für sie auch
ästhetisches Erleben.

Das was uns die „Neuen“ Senioren heute als Qualitätsmerkmale signalisieren ist morgen
Tourismusstandard für alle.

Zum Qualitätsanspruch der 50plus-Generation zählen neben der schönen Landschaft Service,
Sauberkeit und Sicherheit. Und das Preis-Leistungs-Verhältnis muss stimmen. Hier stellen sie im
Vergleich zur Gesamtbevölkerung höhere Ansprüche (+ 4 Prozentpunkte). Bemerkenswert ist auch
dies: Nur etwa jeder Zweite der 50plus-Generation (52%) hat am Urlaubsort „eine gute ärztliche
Versorgung“ vorgefunden. Vor dem Hintergrund der demografischen Entwicklung werden die
Reiseveranstalter der guten ärztlichen Versorgung vor Ort – auch als Wettbewerbsvorteil – in
Zukunft mehr Aufmerksamkeit widmen müssen. Mit der Empfehlung zur Schutzimpfung oder der
Feststellung der Reise-, Flug- oder Tropentauglichkeit allein ist es nicht mehr getan. Die Urlaubsreise
ist sicher kein Krankmacher, wohl aber ein Risikofaktor für die Gesundheit. Was die Kur- und
Badeärzte früherer Zeiten waren, können in Zukunft vielleicht Fachärzte mit reisemedizinischer
Zusatzausbildung sein.

Die Urlaubsreise ist vielleicht der letzte Traum vom Paradies, der uns heute noch geblieben ist. Wer
ins Paradies will, muss einen guten Schlüssel haben: So lautet eine alte Volksweisheit. Im 21.



Jahrhundert kann der weltweite Tourismus „der“ Schlüssel zum Paradies auf Erden werden. Die
irdische Form des Paradieses heißt dann: Ferienparadies. In Zukunft macht nicht nur der Computer
die Welt zum globalen Dorf. Auch die nomadische Kraft des weltweiten Tourismus kann geografische
und kulturelle Grenzen sprengen. In der Fantasie der Reisenden wartet die Welt darauf, bis in die
entlegendsten Winkel der Erde entdeckt zu werden. Immer mit der Einschränkung: Grenzenlos
reisen wollen ist die eine Sache, aber grenzenlos Geld ausgeben können die andere.

______________________________________________________

TECHNISCHE DATEN DER BEFRAGUNG TA 2006.
Ergebnisse der 11. Österreichischen Tourismusanalyse

Studiendesign

Die Studie enthält neben den aktuellen Analysen und Prognosen zum Reiseverhalten 2005/2006 auch
Darstellungen zu den Schwerpunktthemen:
• Auswirkungen der Fußball-WM
• Qualitätsranking der Ferienregionen
• Seniorenreisen.

Aufgabenstellung
Ziel der vorliegenden Studie war es, das vergangene und beabsichtigte Urlaubs-verhalten der
ÖsterreicherInnen für 2005/2006 einer Analyse zu unterziehen.

Stichprobe
Die Erhebung richtete sich an insgesamt n=1054 Personen, repräsentativ für die österreichische
Bevölkerung ab 15 Jahre. Die Auswahl der Stichprobe erfolgte durch das Quota-Verfahren.

Methodik
Die Befragungen wurden face-to-face durch 256 geschulte und kontrollierte SPECTRA-Interviewer
im Rahmen des SPECTRA-Bus durchgeführt.

Timing
Die Feldarbeit fand in der Zeit vom 26. Jänner bis 13. Februar 2006 statt.

Strukturvergleich zur amtlichen Statistik
SPECTRA Untersuchung % Mikrozensus - 1998-%
Geschlecht Männer Frauen 4852 4852
100 100
Alterskategorien15 bis 29 Jahre 30 bis 49 Jahreüber 50 Jahre 243739 24 3739
100 100
BundesländerWien Niederösterreich, Burgenland Steiermark, Kärnten Oberösterreich Salzburg, Tirol,
Vorarlberg 2022231718 2022231718
100 100

Zur Methode der Untersuchung
Die Methode der Tourismusforschung ist wissenschaftlich abgesichert und bewährt. Die Daten
beruhen auf einer repräsentativen Zufallsstichprobe der Gesamtheit aller Privathaushalte. Die
Zielhaushalte wurden at random ausgewählt, wodurch die Chancengleichheit für jeden Privathaushalt,
in die Stichprobe zu kommen, gesichert war. In jedem Zielhaushalt mussten Interviewer über die
Kontaktperson alle Haushaltsmitglieder in der Reihenfolge des Alters auflisten. Aus dieser Liste
wurde dann nach einem systematischen

Zufallsschlüssel die zu befragende Person (Zielperson) bestimmt. Die Interviewer erhielten über die
Ermittlung der Zielperson sowie über die Durchführung des Interviews anhand einer schriftlichen
Einweisung eingehende Instruktionen.
Die Feldarbeiten wurden von SPECTRA in Linz geleitet und kontrolliert. Alle Interviews wurden beim
Rücklauf geprüft. Systematische Fehler wurden durch Maschinenkontrolle ausgeschlossen.

Grundgesamtheit der Erhebung
Österreich: 6,49 Mio. Personen ab 15 Jahren.
Ergibt eine Addition der Prozentwerte mehr als 100, so bedeutet dies, dass zu den einzelnen
Erhebungspunkten mehr als eine Angabe gemacht wurde.
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